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per |>$tt>ert)erfiredjer.
ïtad) einem alten Sdjtoan!.

Jill Sdjnurtpfeiffer roar ein Sd)toeroer=
brewer. ÏBas er eigentlich auf bem 5terbl)ol3
hatte, roufjte niemanb. Ohrt ber ÏBachtmeifter
©rimmbobler fehlen es 3U roiffen, benn er roar
ftänbig hinter ihm her roie ber Spiriganterl
hinter ber armen Seele.

Unb eines Dages hutte er ihn richtig er»

roifdht unb führte ihn ooll Selbstgefühl burd)
bas Dorf. Unb als bie fiente oor Staunen
ïlugen unb SJtäuler aufriffen, fprach ber fißad)t=
meifter ©rimmbobler mit ftol3gefd)roellter Stirn»
me: „3a, ber îlrm ber ©erechtigteit hot ben
Sd)toeroerbred)er erreicht. Denn bas ïtuge bes
©efe^es road)t."

Da fie aber oor bem Säderlaben bes 9Jîei=

fters Semmelïlein oorbeitamen unb bie ÏBeden,
Öörnlein, Sretjeln unb Srote oerführerifch lodten,
bat ber Schroeroerbred)er Dill Schnurrpfeiffer
mit beroegter Stimme: „$err ÏBachtmeifter,
geftattet mir eine Sitte 3d) t)obe feit brei Dagen
leinen Siffen mehr in ben 9Jiunb gebradjt.
§abt ein menfd)Iid)es Stühren mit mir armen
Siinber unb erlaubt, bafj ich m ben Säderlaben
gehe unb mir ein Srot laufe."

,,©ut," fprad) ber ÏBachtmeifter ©rimmbobler,
„bie Sitte fei bir gemährt. Denn auch id) bin
ein ÜDtenfd) unb höbe ein §er3. Unb ber junger
tut meh- Das roeift ich fehr mohl als ein Staats»
beamter in einer ber niebrigften ©ehaltsllaffen.
©ehe hio onb taufe bir ein Srot. 3d) marte
hier auf bid)."

Diemeil alfo ber Sd)roeroerbred)er t)iu ging
unb fid) ein Srot taufte, oerfchnaufte ber ÏBad)t=
meifter oon ber Serbred)erjagb, fchneu3te fid)
umftänblich unb fog mit Sehagen eine lang ent»

behrte ifßrife Sd)nupftabal in fein Überlebens»
greffes 9lied)organ.

fills aber Dill Schnurrpfeiffer bie längfte
3eit nicht aus bem Säderlaben tarn, ging ber
ÏBad)tuteifter tur3 entfdjloffen felbft hinein unb
fragte ben fiJleifter Semmeltlein mit barfdjer
Dienftftimme : „2Bo bleibt mein Schmeroer»
brechet fo lange?"

„Der Sd)toeroerbred)er?" fragte ber Söder»
meifter 3urüd. „Der ift bod) fd)on oor einer

Siertelftunbe burd) bie hintere §austür hinaus»
gegangen."

„§immeIhagelbombenfirfternelementenbon=
nermetter!" fo fluchte ber ÏBachtmeifter ©rimm»
bobler unb mad)te bamit feinem gamilien»
natnen alle ©hre. »®o haben mir bie Sefd)erung!
3e^t tann bie Serbred)erjagb oon neuem be=

ginnen."
Drei Dage fpäter führte ber ÏBad)tmeifter

ben roieber ermifd)ten Schroeroerbrecher im

Driumpl) burd) bas Dorf, fills bie fieute neu»

gierooll aus ben Käufern liefen, um ben feit»

fanten Ïluf3ug 3U beftaunen, fprach ber $Bad)t»

meifter mieberum: „3a, 3l)r roerten Staats»
bürger, ber ïlrm ber ©ered)tigleit hot meinen
Sd)meroerbredjer 3um 3meiten totale erreicht.
Denn bas Sluge bes ©efeijes macht."

Dabei 3mirbelte er oor Stol3 ben breiten
bufd)igen Sd)nau3bart auf.

Der ©efangeüe ging gan3 bemütig, 3er»

tnirfdjt, mit gefenlter Stirne an feiner Seite
unb fprad): „§err ÏBachtmeifter, ba mären mir
mieber oor bem fiaben bes tOteifters Semmel»
tiein. ©eftattet mir eine Sitte..."

Der ÏBad)tmeifter lieh t^rt aber gar nicht

ausreben, fonbern fprach oon fid) aus unb aus

freien Stüden bie benterlensmerten ÏBorte:
„3d) roeifj fd)on... Du haft natürlid) mieber
junger, mein Sohn, unb roillft bir ein Srot
taufen..."

„So ift es", ermiberte ber Sdjmeroerbred)«
ungefragt.

„3d) bitte, mich nidjt 3U unterbred)en",
oermahnte ihn ber ©eftrenge. ,,©ut, bu follft
bir ein Srot taufen. Denn id) bin aud) ein

SOtenfd) unb höbe ein |jer3. Unb ber ffjunger
tut meh- Das meifj id) als Staatsbeamter in

einer ber niebrigften ©ehaltstlaffen..." Unb

mit erhöhter Stimme fügte er hiu3u: „Jtomme
aber fofort mieber heraus! 3d) marte hier auf

bid)."
3m ©ehirntaften bes in ber Uriminaliftif

toohlerfahrenen ÏBad)tmeifters fpielten fid) näm»

lid) folgenbe ©ebantengänge ab: ïtattirlid) roirb

mir ber Sd)meroerbred)er mieber burcl) bie

hintere §austiire ausreiften roollen. ïtber bies»

mal foil er bas ïluge bes ©efeftes tennenler»

nen...

Der Schwerverörecher.
Nach einem alten Schwank.

Till Schnurrpfeiffer war ein Schwerver-
brecher. Was er eigentlich auf dem Kerbholz
hatte, wußte niemand. Nur der Wachtmeister
Grimmdobler schien es zu wissen, denn er war
ständig hinter ihm her wie der Spirigankerl
hinter der armen Seele.

Und eines Tages hatte er ihn richtig er-
wischt und führte ihn voll Selbstgefühl durch
das Dorf. Und als die Leute vor Staunen
Augen und Mäuler aufrissen, sprach der Wacht-
meister Grimmdobler mit stolzgeschwellter Stim-
me: „Ja, der Arm der Gerechtigkeit hat den
Schwerverbrecher erreicht. Denn das Auge des
Gesetzes wacht."

Da sie aber vor dem Bäckerladen des Mei-
sters Semmelklein vorbeikamen und die Wecken,
Hörnlein, Bretzeln und Brote verführerisch lockten,
bat der Schwerverbrecher Till Schnurrpfeiffer
mit bewegter Stimme: „Herr Wachtmeister,
gestattet mir eine Bitte! Ich habe seit drei Tagen
keinen Bissen mehr in den Mund gebracht.
Habt ein menschliches Rühren mit mir armen
Sünder und erlaubt, daß ich in den Bäckerladen
gehe und mir ein Brot kaufe."

„Gut," sprach der Wachtmeister Grimmdobler,
„die Bitte sei dir gewährt. Denn auch ich bin
ein Mensch und habe ein Herz. Und der Hunger
tut weh. Das weiß ich sehr wohl als ein Staats-
beamter in einer der niedrigsten Eehaltsklassen.
Gehe hin und kaufe dir ein Brot. Ich warte
hier auf dich."

Dieweil also der Schwerverbrecher hin ging
und sich ein Brot kaufte, verschnaufte der Wacht-
meister von der Verbrecherjagd, schneuzte sich

umständlich und sog mit Behagen eine lang ent-
kehrte Prise Schnupftabak in sein Überlebens-
großes Riechorgan.

Als aber Till Schnurrpfeiffer die längste
Zeit nicht aus dem Bäckerladen kam, ging der
Wachtmeister kurz entschlossen selbst hinein und
fragte den Meister Semmelklein mit barscher
Dienststimme: „Wo bleibt mein Schwerver-
brecher so lange?"

„Der Schwerverbrecher?" fragte der Bäcker-
meister zurück. „Der ist doch schon vor einer

Viertelstunde durch die Hintere Haustür hinaus-
gegangen."

„Himmelhagelbombenfirsternelementendon-
nerwetter!" so fluchte der Wachtmeister Grimm-
dobler und machte damit seinem Familien-
namen alle Ehre. „Da haben wir die Bescherung!
Jetzt kann die Verbrecherjagd von neuem be-

ginnen."
Drei Tage später führte der Wachtmeister

den wieder erwischten Schwerverbrecher im

Triumph durch das Dorf. Als die Leute neu-
giervoll aus den Häusern liefen, um den seit-

samen Aufzug zu bestaunen, sprach der Wacht-
meister wiederum: „Ja, Ihr werten Staats-
bürger, der Arm der Gerechtigkeit hat meinen
Schwerverbrecher zum zweiten Male erreicht.
Denn das Auge des Gesetzes wacht."

Dabei zwirbelte er vor Stolz den breiten
buschigen Schnauzbart aus.

Der Eefangeüe ging ganz demütig, zer-
knirscht, mit gesenkter Stirne an seiner Seite
und sprach: „Herr Wachtmeister, da wären wir
wieder vor dem Laden des Meisters Semmel-
klein. Gestattet mir eine Bitte..."

Der Wachtmeister ließ ihn aber gar nicht

ausreden, sondern sprach von sich aus und aus

freien Stücken die bemerkenswerten Worte:
„Ich weiß schon... Du hast natürlich wieder
Hunger, mein Sohn, und willst dir ein Brot
kaufen..."

„So ist es", erwiderte der Schwerverbrecher
ungefragt.

„Ich bitte, mich nicht zu unterbrechen",
vermahnte ihn der Gestrenge. „Gut, du sollst

dir ein Brot kaufen. Denn ich bin auch ein

Mensch und habe ein Herz. Und der Hunger
tut weh. Das weiß ich als Staatsbeamter in

einer der niedrigsten Eehaltsklassen..." Und

mit erhöhter Stimme fügte er hinzu: „Komme
aber sofort wieder heraus! Ich warte hier auf

dich."
Im Gehirnkasten des in der Kriminalistik

wohlerfahrenen Wachtmeisters spielten sich näm-
lich folgende Eedankengänge ab: Natürlich wird
mir der Schwerverbrecher wieder durch die

Hintere Haustüre ausreißen wollen. Aber dies-

mal soll er das Auge des Gesetzes kennenler-

neu...



Kaiirrt hatte alfo ber Spitjbube bert Kaben
betreten, ba fetjte fid) ber 2Üad)tmeifter aud)
fd)on in Sdjroung unb rannte um bas ©jaus
herum 3m Hinteren Düre.

Da fid) aber ber Sdjroeroerbrecher bie längfte
3eit nidjt fetjen lief), trat ber 2Bad)tmeifter
tur3 entfd)Ioffen in ben Kaben nnb fragte ben
töteifter Semmeltlein im barfdjen Done bes

Dienftes: „2Bo bleibt mein Sdjroeroerbredjer
fo lange?"

„Der?" tat ber SMfter Semmeltlein erftaunt.
„Der ift bod) fdjoti oor einer ©iertelftunbe burci)
bie o orb ere §austiire hinausgegangen, toeil
3hr gefagt hübt, 3f)r roartet bort auf ihn."

Da griff fid) ber 2Bad)tmeifter ©rimmbobler
an bie Stirne unb tat ben betannten F"Iud), ber
feinem Familiennamen ©l)re machte, ber aber

3ur Schonung ber 3arteren fieferneroen hier
nidjt roeiter roieberholt merben foil. — —

Die 3agb nad) bem Sd)meroerbred)er be»

gann non neuem, unb fd)on nad) brei Dagen
roar es bem 2Bad)tmeifter ©rimmbobler roieber
oergönnt, jenen im Driumplje burd) bas Dorf
3u führen. 9Jiit oor Stol3 überfd)nappenber
Stimme oertünbete er ben ©affern auf ben
©äffen: „3unt brittenntal, merte Staatsbürger
unb ©oltsgenoffen, hat ber ©rm ber ©ered)tig=
teit ben Sd)roeroerbred)er Dill Sd)nurrpfeiffer
erreicht. 3um britten unb legten 9JiaIe! Denn
biestnal foil er mir nicht roieber entroifd)en,
toeil bas 9tuge bes ©efetjes biesmal gan3 be»

fonbers fcharffinnig flauen unb roadjen roirb."
3lls fie bann 3um Kaben bes ©ädermeifters

Semmeltlein tarnen, roartete ber Ï8ad)tmeifter
©rimmbobler nicht erft bie ©itte bes ©efangenen
ab, fonbern machte il)nt felbft mit fpöttifd)er
©liene ein Angebot: „§at man oielleid)t roieber
§unger?"

„3arooI)l, roenn ber §err 2Bad)tmeifter er»
lauben", tat ber Sd)roeroerbred)er gati3 bemütig
unb 3ertnirfd)t.

„®ut," erroiberte jener, „bu follft bein ©rot
roieber haben. Denn ich bin aud) ein ©ienfd)
unb habe ein Sjer3. Unb junger tut roeh,
bas toeif; id) feljr gut als Staatsbeamter in
einer ber niebrigften ©el)altstlaffen. ©ber glaube
mir, mein fehr oerehrter Sd)roeroerbred)er,
bas ©uge bes ©efetjes ift längft geroitjigt. Dies»

mal gibt es tein ©nttommen mehr, roeber burd)
bie oorbere noch burd) bie hintere §austüre.
Denn biesmal hole id) bir bas ©rot felbft im
©äderlaben, unb bu roarteft hier, bis ich heraus»
tomme. ©erftanben?"

„3u Sefet)I, §err ©eneraloberroadjtmeifter",
tat ber Sdjroeroerbred)er gan3 ergeben, roie einer,
ber feinem Sd)idfal nid)t mehr entrinnen tann.

3n biefer fieberen Uber3eugung betrat benn
©Sadjtmeifter ©rimmbobler aud) ben Kaben
unb fetjte bem ©teifter Semmeltlein haargenau
auseinanber, roie bie Kriminaliftit im Kampfe
gegen bie abgefeimteften ©auner unb roiber
bie allergeroiegteften Sdjroeroerbrecher 3ulet)t
immer Sieger geblieben fei. Unb als er bem
©leifter biefes genugfam auseinanbergefeht unb
enblidj auch bas ©rot für Dill Schnurrpfeiffer
getauft hatte, roarf er aud) einen ©lid burd)
bas fiabenfenfter unb tat bie Frage: „2Bo
roirb benn mein Sd)roeroerbred)er roieber fteden?"

„Der?" fragte ©leifter Semmeltlein 3urüd.
„Der ift bod) fd)on oor einer ©iertelftunbe auf
unb baoon."

Da tat benn ber 2Bad)tmeifter ©rimmbobler
noch einmal einen Find), ber hier gar nid)t roieber»
3ugeben ift, roeil er um fieben ©lien länger roar
als ber erftangeführte, ber feinem Familien»
namen alle ©hre machte. — —

©s barf oerraten roerben, bafj ber Sd)roer=
oerbrecher nicht mehr erroifd)t tourbe, roas ei»

gentlidj fd)abe roar. Denn baburd) finb roir
um einen roeiteren ©etiufj gebracht, roeil 311

hoffen ooar, bajj ber Sdjroeroerbrecher bem ©uge
bes ©efetjes ein roeiteres Sdjnippchen gefchla»

gen hätte.

©egengift.
„©las mad)t ihr benn ba?" fragt ber Kehrer,

als er fiel)t, roie ber tleine ÎBilli feinem Freunb
Köfdjpapier 3U effen gibt. — „Der hat Dinte
getrunten !"

„3d) möchte Sie barauf aufrnertfam machen,"
fagt Frau ©iaier 3U ihrem neuen Dienftmäbchen,
„baff roir ©egetarianer finb tçjoffentlidj gelingt
es uns, Sie aud) ba3u 3U betehren." — ,,©us=
gefchloffen, gnäbige Frau, ich bleibe tatl)0=
lifch."

Kaum hatte also der Spitzbube den Laden
betreten, da setzte sich der Wachtmeister auch
schon in Schwung und rannte um das Haus
herum zur Hinteren Türe.

Da sich aber der Schwerverbrecher die längste
Zeit nicht sehen lieh, trat der Wachtmeister
kurz entschlossen in den Laden und fragte den
Meister Semmelklein im barschen Tone des
Dienstes: „Wo bleibt mein Schwerverbrecher
so lange?"

„Der?" tat der Meister Semmelklein erstaunt.
„Der ist doch schon vor einer Viertelstunde durch
die vordere Haustüre hinausgegangen, weil
Ihr gesagt habt, Ihr wartet dort auf ihn."

Da griff sich der Wachtmeister Erimmdobler
an die Stirne und tat den bekannten Fluch, der
seinem Familiennamen Ehre machte, der aber

zur Schonung der zarteren Lesernerven hier
nicht weiter wiederholt werden soll. — —

Die Jagd nach dem Schwerverbrecher be-

gann von neuem, und schon nach drei Tagen
war es dem Wachtmeister Erimmdobler wieder
vergönnt, jenen im Triumphe durch das Dorf
zu führen. Mit vor Stolz überschnappender
Stimme verkündete er den Gaffern auf den
Gassen: „Zum drittenmal, werte Staatsbürger
und Volksgenossen, hat der Arm der Gerechtig-
keit den Schwerverbrecher Till Schnurrpfeiffer
erreicht. Zum dritten und letzten Male! Denn
diesmal soll er mir nicht wieder entwischen,
weil das Auge des Gesetzes diesmal ganz be-
sonders scharfsinnig schauen und wachen wird."

Als sie dann zum Laden des Bäckermeisters
Semmelklein kamen, wartete der Wachtmeister
Erimmdobler nicht erst die Bitte des Gefangenen
ab, sondern machte ihm selbst mit spöttischer
Miene ein Angebot: „Hat man vielleicht wieder
Hunger?"

„Jawohl, wenn der Herr Wachtmeister er-
lauben", tat der Schwerverbrecher ganz demütig
und zerknirscht.

„Gut," erwiderte jener, „du sollst dein Brot
wieder haben. Denn ich bin auch ein Mensch
und habe ein Herz. Und Hunger tut weh,
das weist ich sehr gut als Staatsbeamter in
einer der niedrigsten Gehaltsklassen. Aber glaube
wir, mein sehr verehrter Schwerverbrecher,
das Auge des Gesetzes ist längst gewitzigt. Dies-

mal gibt es kein Entkommen mehr, weder durch
die vordere noch durch die Hintere Haustüre.
Denn diesmal hole ich dir das Brot selbst im
Bäckerladen, und du wartest hier, bis ich heraus-
komme. Verstanden?"

„Zu Befehl, Herr Generaloberwachtmeister",
tat der Schwerverbrecher ganz ergeben, wie einer,
der seinem Schicksal nicht mehr entrinnen kann.

In dieser sicheren Überzeugung betrat denn
Wachtmeister Erimmdobler auch den Laden
und setzte dem Meister Semmelklein haargenau
auseinander, wie die Kriminalistik im Kampfe
gegen die abgefeimtesten Gauner und wider
die allergewiegtesten Schwerverbrecher zuletzt
immer Sieger geblieben sei. Und als er dem
Meister dieses genugsam auseinandergesetzt und
endlich auch das Brot für Till Schnurrpfeiffer
gekauft hatte, warf er auch einen Blick durch
das Ladenfenster und tat die Frage: „Wo
wird denn mein Schwerverbrecher wieder stecken?"

„Der?" fragte Meister Semmelklein zurück.
„Der ist doch schon vor einer Viertelstunde auf
und davon."

Da tat denn der Wachtmeister Erimmdobler
noch einmal einen Fluch, der hier gar nicht wieder-
zugeben ist, weil er um sieben Ellen länger war
als der erstangeführte, der seinem Familien-
namen alle Ehre machte. — —

Es darf verraten werden, dast der Schwer-
Verbrecher nicht mehr erwischt wurde, was ei-
gentlich schade war. Denn dadurch sind wir
um einen weiteren Eenust gebracht, weil zu
hoffen war, dast der Schwerverbrecher dem Auge
des Gesetzes ein weiteres Schnippchen geschla-

gen hätte.

Gegengift.
„Was macht ihr denn da?" fragt der Lehrer,

als er sieht, wie der kleine Willi seinem Freund
Löschpapier zu essen gibt. — „Der hat Tinte
getrunken!"

„Ich möchte Sie darauf aufmerksam machen,"
sagt Frau Maier zu ihrem neuen Dienstmädchen,
„dast wir Vegetarianer sind! Hoffentlich gelingt
es uns, Sie auch dazu zu bekehren." — „Aus-
geschlossen, gnädige Frau, ich bleibe katho-
lisch."
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